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Montag, am 23. Juni 1834, 


Fr Eark Ur a, 

die Armeniſche Kolonie auf dem Berge Ararat. 
Yu dem oben genannten, aus der älteften ges 
daldalichen Epoche uns ſo bekannten Berge in 
ur Provinz Erivan hat ſich die Kolonie Eark⸗ 
bust, von den jetzt beſtehenden gewiß eine der aͤl⸗ 
de in der Welt, deſſen Armeniſcher Name fo 
reh abt als; erſte Anpflanzung der Wein⸗ 
der G., bis auf den heutigen Tag erhalten. Von 
die J. gründung diefes merkwürdigen Dorfes fage 
Able radition Folgendes: Als Noah ſich nach dem 


u 
deal aden mit der Arche vom Ararat 


han 
ie 


anzte er auf deſſen nordoͤſtlichem Ab⸗ 
te erſten Weinreben. An dieſer Stelle 
ſich in der Folge das Dorf ae 
as 


das fih und feinen Namen bis auf bie heutige 
Zeit erhalten hat. — Die ganze Umgegend 2 
romantiſch. Unten in der Ebene zu den Fuͤßen 
der Bewohner Arax; wie auf der flachen Hon 
gewahrt man vor ſich die weite Erivanſche Fla | 
ausgebreitet; die ganze Landſchaft iſt von den | 
blühenden Gärten der umliegenden Dörfer geziett, 
Der Beobachter hat vom Standpunkte jenes Dot? 
fes einen weiten unbeſchrankten Geſichtskreis vo | 
ſich, den kaum die in blaͤulicher Ferne über den 
Horizont hervorragenden Nahitſchewaniſchen Ber“ 
ge zu begrenzen vermögen, ſelbſt einen Theil der 
Gebirgskette von Aderbidſchan vermag der geil 
Blick des Forſchers zu erſpaͤhen; — doch jenfeit® 
dieſer noch neue Naturſchoͤnheiten zu entdecken, 

das ſchaͤrſſte Auge nicht mehr fähig, 


Hier pflegte waͤhrend der Perſer⸗Herrſchaft bir 
jedesmalige Sardar (Gouverneur) von Exiva 
die Sommer- Monate zu verbringen. Hier ſte 
noch jetzt ein geräumiges ſchoͤnes Schloß, die 1 
here Sommer⸗Wohnung dieſes Großbeamten des 
Perſiſchen Reichs. Es umfaßt in einer Ring“ 
maurt eine Menge von Nebengebaͤuden, in wel, 
cher die zahlreiche Familie dieſes Satrapen un 
die ſeine Sutte ſormitenden Beamten bequem unter“ 
gebracht werden konnten. Das Klima des B “| 
ges Ararat iſt mild und geſund, das Wafler u 
vielen nahen Bergquellen von vortreſflichem, ken 
nem Geſchmack. Um den kleinen Ararat bern 


6 oder 7 Werſte von der Kolonie, giebe es bia, 
e feln 


— 


2 0 — 
relchendes Gehoͤlz zur Feuerung, wiewohl mit dle⸗ 


M Artikel die ganze Provinz Erivan nur ſpaͤr⸗ 
verſorgt iſt. Das Dorf ſelbſt iſt von dem 


Sqloſſe durch einen tiefen, breiten, mit Gebuͤſch 


gewochſenen Graben getrennt; mehrere Quellen 
Den in ihm ihren Urſprung, die in den Som⸗ 
Mer Monaten mit Hülfe des auf dem Ararat 
bomelzenden Schnees einen ziemlich bedeutenden 
Fluß bilden. Das Dorf Eark - Ura zähle 170 Wohn⸗ 
Häuser, in denen uͤber fuͤnf hundert Armeniſche 
amillen leben. Tartaren trifft man hier nicht an. 


2.In jedem wohlorganiſirten Staate gewährt bie 
a Swveſenheit des Oberhaupts, des Provinzial, oder 
tadt⸗Chefs an dem oder jenem Orte den Be⸗ 
bnern Freude und Muth. Sie gewahren in 
ftiner Gegenwart Sicherheit und Aufmunterung 
b ihre verſchiedenen Erwerbs⸗Quellen, vorzüglich 
elebend aber wird fie fat überall für Induſtrie 
Handel. Das armfeligfte Dorf wandelt ſich 
€ einem ſolchen Umftande in ein gewuͤhlvolles 
ü ladtchen um. In Perſien iſt's anders, gewoͤhn⸗ 
8 führe dort die Gegenwart des Chefs in dem 
wo er teſidirt, deſſen Ruin herbei; je an⸗ 
fehener und mächtiger er iſt, deſto unheilvoller 
Be er auf die von allem geſetzlichem Schutze 
tblößten Volksklaſſen. 


d Härter gedruckt und gepluͤndert, als bie Be⸗ 
babe anderer Perſiſchen Provinzen, wurden bis⸗ 
R die Bewohner von Earkıllea, Die Be 
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Behandlung der Ruſſen, nach erfolgter Beſitznah 
me Erivans und der Provinz von unſerem Ar“ 
mee⸗Corps, ſchien ihnen daher in den erſten Mo“ 
naten ein neuer für fie aufgegangener Gluͤcksſtern 
zu ſein, deſſen Wirklichkeit ſie lange fuͤr einen 
Traum hielten. Das Gefuͤhl der neuen Freihelt 
belebte fie mit Entzuͤcken. Die Ankunſt des Gel 
neral Kraſſowſki, der von dem Kaifer für die 
Verwaltung der Provinz Erivan ernannten Cen“ 
trol Chefs, ließ fie nach und nach aus ihrem 
Stumpfſinn erwachen. Bei feinem Einzuge kamen 
ſie ihm eine große Strecke entgegen, drängten ſi 
um feine Perſon, jeder war bemüht, feine Füße, die 
Zipfel feiner Uniform zu kuͤſſen. Ein ſolches Schau 
ſpiel in feinen kleinſten Nuͤancen ſich der Phan“ 
taſte deutlich zu vergegenwaͤrtigen, iſt nicht mög" 
lich, es muß geſehen werden. Feſt und ohne Falſch 
iſt die Liebe der Eork-Uren zu uns Ruſſen. Ehe“ 
mals ſetzte ſie die Ankunft des Sardar in Furcht 
und Schrecken, jeden Moment mußten ſie den 
Verluſt ihres Gutes fürchten, viele von ihnen wa⸗ 
ren ſelbſt ihres Lebens nicht ſicher; jetzt wiſſen ſie, 
daß ſie unter dem Schutze der Geſetze, nicht un 
ter der Willkuͤe der Macht ſtehen. 7 


Welchen Druck mußten fie nicht bisher ſelbſt 
in der Verrichtung ihrer Religions-Gebraͤuche und 
ihres Gottesdienſtes erleiden. Ihre im Dorſe 
ſich befindende St. Stephans⸗Kirche ward vol 
Alter baufaͤllig und erheiſchte Ausbeſſerung, e 
geringſte Verſuch dazu blieb ihnen aber ſtreng 


unterſagt 4 
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unterſagt. Eine Glocke an derſelben war ihnen 
ogar nicht erlaubt, weil fie zuweilen den im Ge 
nuſſe feiner Sinnen -Luͤſte entnervten Satrapen 
boten konnte. Jetzt dagegen find die Behörden 
. bemüpr, den Bewohnern alle Mittel zur Ausbeſ⸗ 
rung ihres zerſtoͤrten Tempels zu "gewähren; der 
Neral verſprach ihnen ſogar, für, ihre Kirche 
eine Glocke aus elner der beſten erbeuteten Pets 
ſben Kanonen gießen zu laſſen. Dieſer Beweis 
terlicher Landesfürſorge hat fie außerordentlich 
teut. Die edlen Gefühle des Natlonalſtolzes 
aD der Liebe zur Heimath, die der bisherige Druck 
er Sklaverei erſtickt hatte, wurden dadurch mit 
Um Feuer in ihnen belebt. 


2 Unterhalb der Kolonie giebt es eine Menge Frucht⸗ 

Sütten, die man für die beiten in der ganzen Eris 
nifhpen Provinz hält. Die Foloffale Höhe der 
ya ftependen Bäume zeugt von ihrem Alter. 
del dem Ararat befinden ſich mehrere Kloͤſter, 
en erſte Gründung man aus der fernften Bor 
zeit ableiten will. Von einem derſelben iſt die 
fe Armeniſchen Kirchengeſchichte erhaltene Tra⸗ 
yon merfwürdig genug, um hier erwähnt zu 
ein den. Der heilige Jakob, beißt es darin, wünſchte 
w ige Fruchtbaͤume, die in der Arche Moah’s ge⸗ 
I Wen, zu erhalten. Er unternahm daher eine 
Die derung an den Ort, wo ſie ſtehen geblieben war. 
Dr eſchwerden der Reife ſchreckten ihn nicht ab, 
feine eiche gluͤcklich ihr Ziel. Piöglih hemmt 
n Schritte aber vor dem Eingange des Octes 


ein 


** 


ein ungeheurer Felſen; zwar giebt er die Hoffnung, 
auch dieſes Hinderniß noch zu beſiegen, nicht aul 


er ſieht ſich aber nach ſeinen groͤßten Anftrengum/ 


gen getaͤuſcht. Die Rieſenmaſſen des Felſens mal 
ken nicht, ſelbſt die in ſeinen Kluͤften niſtenden 
Raubvogel wagen ſich nicht über feine Grin? 
in einen Ort, den des Ewigen unendliche liebe 
durch eine ſo wundervolle Begebenheit fuͤr imme 
als heilig bezeichnen. Nun ſieht der fromme Mons 
reuevoll fein ſreches Unternehmen ein und ge 5 
det an der Stelle, wo die Natur ihm einen deut 
lichen Wink von feiner Ohnmacht gab, ein Der 
haus, das noch heutiges Tages feinen Namen fuͤhel. 


Unſern von dleſem Kloſter iſt ein großer Stel 
ganz mit Waſſer angefüllt, das nie austrocknel 
obgleich nie zu ermitteln iſt, wie das Waſſer hi 
einkoͤmmt; im Winter friert es jedoch zu. g 
bedient ſich dieſes Waſſers gegen die Heuſchrecke 
und es wird behauptet, die Felder und Gärten, 
die damit benetzt wurden, blieben von dieſem f 
geziefer frei. Der Volksglaube füge noch hinz 
man müffe ein Gefäß, in dem dies Woſſer a 
bewahrt würde, nie auf den Boden ftellen, JO" 
verlöre deſſen Staͤrke feine Wirkung. Dem Der 
geben nach, foll man ſich dieſes Waſſers ſchon of 
mit dem beften Erfolge gegen die Heuſchrecken i 
Georgien bedient haben. 


Ein Sommer » Aufenthalt in den Umgege 


von Eark⸗Ura gehört zu den anmuthiaſte heilen, 


nben 


A 
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Bellen, den biete Rotonie Fünftig den in Erivan 

ablirten Ruſſiſchen Beamten gewähren: Fönnte, 
ein Ott mochte, vielleicht willkommener zur Auf⸗ 
Olagung eines militairiſchen Lagers fein, als die 
Üdfeite des angegebenen Schloſſes. RR 

1 Nicht weit von der Strömung des Aray führt 
u ſteil hinaufgehender Pfad auf den Ararat, der 
N von feinem Fuße bis nach Eark⸗Ura 15 Wer⸗ 
e hinaufzieht. Dieſes Dorf iſt überhaupt von 
N Erivan aut 42 Werſte entfernt. Der gegen⸗ 
artige Volks-Aelteſte von Earf-Ura iſt Stephan 
odſchan, wohlhabend und den Ruſſen ſehr ergeben. 
r verdient die Dankbarkeit ſeiner Landsleute ſchon 
arum in einem hohen Grade, weil er ſehr milde 
atig gegen feine dürftigen Bruder if, 


Am rechten Ufer des Arar, dem Dorfe Aralüf 
genüber, erheben ſich einige Hügel. Sie erre⸗ 
gen in der That durch ihr Daſein Erſtaunen, in⸗ 
em man nicht begreiſen kann, wie auf eine voll⸗ 
ommene Flache dieſe einzelnen Steinberge hinge⸗ 
zommen find, Auf einem derſelben bemerkt man 
a0 die Ruinen eines fruher dort geſtandenen 
wuoſters. Ueberhaupt iſt die Provinz Erivan voll 
on alterthümlichen Denkmälern, deren geſchicht⸗ 
chen Urſprung aber fabelhafte Traditionen ent⸗ 
ellen und den Forſcherblick verhuͤllen. Die Ge⸗ 
dichte dieſes Landes muß wichtig ſein, aber Zeit 
und Mittel ſind nothwendig, um den ſie noch be⸗ 
ckenden Schleier zu lüften, Sollten die Zeits 

f f verhaͤlt⸗ 


1 „ — 


verhaͤltniſſe den Bemuͤhungen der Forſcher a 
hinderlich fein, fo koͤnnte die Geſchichte der. en 
den Ruſſen neuacguirirten Provinz Armenien, W ũ 

che zugleich die Geſchichte der erſten Wiege 155 
Menſchengeſchlecht würde, der wiſſenſchaſtlichte 

Welt Schaͤtze aufdecken, die man bis jetzt M 1 

ahnte, und die im Gebiete der Geſchichte viele 

Hypotheſen ein Ende machen würde, welche in * 

ſelben noch bis jetzt aus Nichktkunde der gac 

eine Art von Autoritaͤt behaupten. N 
Leonhard Freiherr von Bud bes 


1 


Haͤusliche Sitten der Amerikaner. 


Unter dieſem Titel hat eine engliſche Dame a 
ntereſſante Schrift herausgegeben, welcher M! 
folgende Mittheilungen entnehmen. 7» 


Im Anfang des Februar erreichte unſere or 
ſellſchaſt die Stade Cincinnati, am rechten Uſer 
des Obio. Da fich die Reiſenden noch nicht m 
den Sitten des Landes, von denen ſie auf ihrer 
bisherigen Fahrt bereits grelle Proben kennen ge 
lernt, wieder ausgeföhne hatten, zogen fie es 77 
ſtatt an dem Mahl an der oͤffentlichen Tafel Then 
zu nehmen, lieber ihren Thee auf ihrem Zimme 
zu trinken. Eine artige Irlaͤnderin wartete 4 
nen auf, und ſie waren ziemlich wohl mit 1 
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8 zufrieden, als ſich ein lautes und ſcharfes 
Rip 


vpfen an ihrer Thür vernehmen ließ und darauf 
ine anſehnliche Figur hereinſchritt, welche ſich als 
8 ten Wirth zu erkennen gab. “a 


0 „Iſt vielleicht Jemand von Ihnen unwohl?“ 
degann er. „Nein, mein err, Gott ſei Dank! 
ir find Alle recht geſund!“ war meine Antwort. 
ann, Madame, muß ich Ihnen ſagen, daß ich 

fe Manier hier nicht billigen kann; bei uns 


A ſolches Theetrinken nicht Mode! Sie muͤſſen 


Weder mit mir und meiner Frau leben oder 
denen gar nicht in meinem Haufe ſich aufhal⸗ 
den le, Dies wurde mit einer ſolchen Autoritaͤts⸗ 
Nine vorgebracht, daß es alle Antwort von vorn 
Mein ausſchloß; dennoch’ verſuchte ich eine Art 


| d, Atferrigung mit der Bemerkung, daß wir Frem⸗ 


und der Sitten des Landes ungewohnt wären, 
„Unſere Sitten“, ſagte er, „ſind ſehr gute Sit⸗ 
En und wir wuͤnſchen keine Veraͤnderungen von 
ügland her.“ Ich machte keine weitere Ent-. 
egnung, ſondern beſchloß, meine Entfernung zu 
eſchleunigen, was wir am ſolgenden Tage zu un⸗ 
r großen Genugthuung ausfuͤhrten. Wir rich⸗ 
ten uns bald in unſerer neuen Wohnung ein, 
r und behaglich genug ausſah, aber bei 
rem Betracht fanden wir doch, daß fie ſaſt 
er der Bequemiichkeiten entbehrte, welche den 
uropaern zum Aaſtand und der Behaglichkeit fo 
kawendig duͤnken. Keine Pumpe, keine Ciſterne, 
ine Abflußrinne irgend einer Art, keine 9172 5 

0 threr⸗ 


ten zur Fortſchaffung des Unrath, der in Lon 


kehrerkarre oder irgend andere erſichtliche Aae 
mit einer ſolchen Schnelligkeit weggeraͤumt wird) 
daß Niemand Zeit hat, an fein Vorhandenſeyn 
zu denken, der ſich aber in Cincinnati fo gewal— 
tig aufhaͤuſte, daß ich nach meinem Wirth fand‘ 
te, um von ihm zu erfahren, auf welche Wel 
man ſich des Auswurfs aller Art entledigte. „S 
muͤſſen Alles mitten auf die Straße werfen la 
fen,” antwortete er, „aber gerade mitten auf DW 
Straße, denn wir haben ein Geſetz. welches vel“ 
bietet, ſolche Dinge an die Seite der Straße I 
werfen. Alſo mitten auf die Straße, dort kom“ 
men die Schweine und holen es weg.“ — 4 
der That verrichten die Schweine auf dieſe Welſt 
berkuliſche Dienſte in allen Stadtvierteln, und 
gleich es nicht angenehm iſt, umgeben von Heel 
den dieſer unſauberen Thiere zu leben, ſo iſt eb 
doch eine Wohlthat, daß fie ſo zahlreich und ſo 
thaͤtig in ihrem Talent als Gaffenfeger find; dend 
ohne fie würden die Straßen bald mit aller A 
von Entledigungsſtoffen uͤberſchuͤttet ſein.“ 


Folgender Auszug aus einer der gelungenſten 
Schilderungen der Verſaſſer möge hier ebenfall 
noch in Bezug auf Cincinnati Platz finden: 
„Wenn ich auch nicht ganz mit denen uberelc“ 
ſtimme, die Cincinnati zu einem der Wunder der 
Erde zählen, fo balte ich es doch für eine Stadl 
von außergewoͤhnlicher Bedeutung, beſonders wen 


erwogen wird, daß noch vor 30 Jahren dor ah 


J 
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wald die Stelle behauptete, wo es jetzt ſteht; und 
8 cheint jeden Monat ſeine Graͤnzen und ſeinen 
b ang weiter auszudehnen. Einige unferer eins 
eimiſchen Politiker ſind der Meinung, daß dieſe 
reißen) ſchnelle Umwandlung eines Baͤrenbuſches 
"eine blühende Stadt das Werk der freien In⸗ 

kution ſei; da ich nicht ſehr bewandert in ſol⸗ 
82 Angelegenheiten bin, fo ſuchte ich mir einen 
her liegenden Grund in der unabläffigen Anre⸗ 
Jaa aufzufinden, welche in dieſem Lande die In⸗ 
uſttie von der Nothwendigkeit des Lebens empfaͤngt, 
0 wie in der Abweſenheit aller Huͤlfsquellen für 
N Muͤßiggang. ‚Während meines faſt zweijaͤh⸗ 
gen Aufenthalts in Cincinnati und deſſen Um⸗ 
gegend ſah ich weder einen Bettler, noch einen 
Mann, der ein fo großes Vermögen beſeſſen, daß 
6. hätte aufhören konnen, auf deſſen Vermehrung 
edacht zu ſein; ſo eifrig iſt jede Biene in die⸗ 
em Stock beſchaͤftigt, den Honig von Hybla zu 
uche, den man im gewoͤhnlichen Sprachgebrauch 
eld nennt. Weder Kunſt, Wiſſenſchaft, Gelehr⸗ 
amkeit noch Vergnuͤgen kann vom Erwerb deſ⸗ 
laben abhalten. Diefe Einhelt des Zweckes, durch 
Slernehmungsgeiſt gefördert: und verbunden mit 
N arfſinn und einem gaͤnzlichen Mangel an 
i edlichkeit, wo das Intereſſe im Spiel iſt, kann 
der That weit vorwärts führen, Auch erlaubt 


. bse Zweifel die niedrige Beſteuerung ein größe 
Di uhaͤuſung des Privatvermoͤgens als bei uns. 
e viel 


beſprochene einfache Lebensweiſe in der 
neuen Welt war mir mißfälliger wegen ihrer Al⸗ 


les 


beta es I Eee 
les abflachenden und gleichfegenden Wirkung anf 
die Sitten des Volkes, als wegen der perſöu 
chen Entbehrungen, die daraus hervorgingen, 1 
doch hatte ich fruher nie fo auf die mancher 
angenehmen Empfindungen geachtet, welche aus 
den vielen kleinen Bequemlichkeiten und Elegall 
zen herfließen, deren ſich die mittleren Staͤnd 


in Europa erfreuen, als jetzt, wo fie mir fehlten. 


Es gab doch mancherlei Umſtaͤnde, die zu klein 
lich find für die Darſtellung, welche taglich um 
ſtuͤndlich uns bedruckten und uns auf eine pe) 
liche Weiſe die Erinnerung aufzwangen, daß 


nicht in der Heimath waren. Fuͤr alle epierifäl 
! 


Beduͤrfniſſe iſt bis zum Ueberfluß in Eineinird 

geſorgt und mit vieler Bequemlichkeit, aber ach! 
dieſe ſind ja nur ein kleiner Abſchnitt in der Sr 
ſchichte des taglichen Genuffes. Der ganzlich 
und allgemeine Mangel an Sitte bei Mannen 
wie bei Frauen iſt fo merkwürdig, daß ich mi 
bemühte, einen Erklaͤrungsgrund dafür aufzufl‘ 
den. Er geht ſicherlich nicht aus dem Mangel 
der intellektuellen Bildung hervor. Ich habe 
manche tolle und plumpe Unterhaltung in Ame! 
rika mit angthoͤrt, aber felten eine, die ich geta⸗ 
dezu albern nennen koͤnnte, wenn ich die allen“ 
thalben dazu privilegirte Klaſſe der ganz jungen 
Damen aus nehme. Sie ſcheinen helle Köpfe un 

eine thaͤtige Einſicht zu haben und. find unwiſ⸗ 
fender über Gegenſtaͤnde, welche von nur con 


ventionellem Werth find, als über ſolche, die eis 


ne innerliche Bedeutng anſprechen, aber es feat 


„ irn 
dn allem Reiz, an aller Anmuth in ihrer Unter⸗ 
daltung. Waͤhrend meines ganzen Verweilens 
0 Lande hoͤrte ich ſelten einen zierlich gewand— 
9 Mund korrekt ausgedrückten Ausſpruch aus dem 
w unde eines Amerikaners. Es iſt immer Et⸗ 
entweder im Ausdruck oder In der Beto⸗ 


fü, das den Geſchmack beleidigt und das Ger 
HH zurückſtoßt.“ 


u. Nicht weniger eigenthuͤmlicher in der Anſchau⸗ 
0 iſt die nachfolgende Beſchreibung des lands 
joe Lebens, die wir ganz herſetzen: „Wir bes 

chten einen Meierhof, der uns beſonders we⸗ 
9 5 ſeiner wilden und einſamen Lage und wegen 
ger Bewohner anzog, welche darin ganz auf 
N ſelbſt und ihre eigenen Hülfgmittel gewieſen 
on Es war eine theilweiſe Waldlichtung ge⸗ 
ze techt im Herzen des Forſtes. Das Haus 


(ie Abhange des Huͤgels erbaut und fo abe 


kli ſig, daß man einen hohen Stufengang er⸗ 
wan men mußte, um zur Vorderthuͤr zu gelangen, 
Hübtend die Hinterthuͤr ſich gerade gegen den 
wandel zu oͤffnete; am Fuße dieſer Anhoͤhe aber 


un ein klarer Bach vorbei, deſſen Bett ſich 


vert, auſe gegenüber zu einem kleinen Behälter 
fe sel batte. Ein veredeltes Indianiſches Korn⸗ 
den deichte auſ der einen Seite eine Strecke in 
lichte ald hinaus, während ein kleines halbgen 
pen etes Stuͤck Land, mit einem oder zwei Schup⸗ 
Ku darauf, die andere Seite einnahm und den 
"den, Pferden, Schweinen und unzähligen Rune 
ein 


* 
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lein zum Aufenthaltort diente. Unmittelbar vor 
dem Haufe befand ſich ein kleiner Kartoffelad® 
ten mit einigen Pfirſich- und Apfelbaͤumen. Da 
Haus war aus Scheiten erbaut und beſtand au 
zwei Zimmern und einem kleinen Verſchlag, 
zur Küche benutzt wurde. Beide Zimmer waren 
behaglich mit guten Betten, Komoden u. 097 
ausgeſtattet, Des Meiers Weib und ein junges 

Frauenzimmer, welche ihre Schweſter zu 45 
ſchien, fanden wir am Spinnrade, und drei fl? 
ne Kinder ſpielten um ſie herum. Die vol 
erzäblte mir, daß fie alle Kattun⸗ und Wollen 
Kleider zum Bedarf der Familie ſelbſt ſooͤnnen 
und webten und auch alle ihre Strümpfe firid 
ten, ſo wie der Mann, obwohl er ſeinem 
werbe nach kein Schuhmacher war, alle ih 
Schuhe ſelbſt verfertigre, So bereiteten fie auch 
alle ihre Seife und Lichte, die ſie brauchten, ſel 0 
und praͤparirten ihren Zucker aus den Zuckerbal⸗ 
men des Pachtgutes. Alles, was ſie von 1 
deswerth bedurſten, war nur, wie fie ſagten, u 
Kaffee, Thee und Whisky zu kaufen, und fr 
könnten jeden Tag hinlänglich verdienen, wenn 
ſie Butter und Hühner zu Markte ſendeten. Sie 
brauchten keinen Weizen, noch verkauften ſie“ 
was von ihrem Korn, welches, obwohl es in 
großer Maſſe vorhanden fchien, doch nicht me 1 
war, als fie bedurften, um ihr Brod und 15 
chen von mancherlei Art zu bereiten und ihr B 
den Winter hindurch zu füttern. Sie fapen falt 


geſund aus und ſagten, fie hatten alle 99 abet 


| 
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Fieber gehabt, aber fie ſchienen zufrieden und 
olz auf ihre Unabhängigkeit zu fein, doch lag 
Mas Truͤbes in ihrem Ausdruck, als die Frau 
lagte: „Es iſt uns ungewohnt, Geſellſchaft zu 
n, und die Sonne kann hundertmal auſ⸗ und 
untergehen, ehe ich ein anderes menſchliches We. 
fen erblicke, das nicht zu unſerer Familie gehoͤrt.“ 
> Diefe Leute waren in der That unabhängig 
D Robinſon Cruſoe konnte es kaum fo fein, und 
die aßen und tranken in Ueberfluß; aber doch 
ien mir in ihrer Vereinſamung etwas Schau⸗ 
es und beinahe Unnatuͤrliches zu liegen. Kei⸗ 
he Dorſglocke ermahnte ſie je zum Gebet, in dem 
* dem Freundesgruß ihrer Mitmenſchen haͤtten 
bug guen koͤnnen. Wenn fie ſterben, wird keine 
urch altehrwürdigen Gebrauch geweihte Stätte 
de Gebeine aufnehmen — Religion wird kein 
es und feierliches Lebewohl uͤber ihr Grab 
zusſprechenz der Gatte oder Vater wird die Gru⸗ 
k graben, welche fie einfchließen ſoll, am naͤch⸗ 
en Baum; er wird fie ſelbſt hinunterſenken, und 
ih Wind, welcher durch die Aeſte fluͤſtert, wird 
Br einziges Requiem fein, Aber dafür bezahlen 
| 20 weder Steuern noch Zehnten, brauchen den 
0 t nicht abzuziehen, noch Komplimente zu mas 
en, und leben und ſterben, ohne die ſchreckli⸗ 
den Worte: God save the King! zu hören 
ausſprechen zu dürfen, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— —— — 


Aber⸗ 
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Aberglaube der Indier. 

„Bei meiner Ruͤckkehr ins Lager,“ erzaͤht Ca- N 
pitain Mundy, „fand ich daſelbſt eine merkwüͤt 
dige Probe jener heiligen Bettler, die Fakirs 9 
nannt werden; doch verdiente er den Nam 
Bettler kaum, da er Geld, das ich ihm anbot | 
durchaus nicht annehmen wollte. Er war . 
Gegenſtand des Erbarmens, obgleich er ein but 
ſches und, trotz ſeiner niedergeſchlagenen Augel, 
faſt ein ſchelmiſches Ausſehen hatte. Einen Af 

hielt er in die Hoͤhe, und da er bereits zw 
Jahre lang in dieſer Stellung verblieben wal, 
ſo konnte er denſelben nicht mehr herunterbiegeh? 
der Arm war fo zuſammengeſchrumpft, daß 85 
um ein Viertel kleiner als der andere war. & 

war jetzt in Begriff, fich eine andere Buße auſ⸗ 
zuerlegen, nämlich 12 Jahre hindurch auf einen; 
Fuße zu ſtehen, und nach Ablauf dieſer Zeit 1 
dachte er nach dem Vorgebirge Comorin auf 9. 
len Vieren zu kriechen. Armer unglückli 
Schwärmer, der ſich den Himmel zu verdiene 
hofft, wenn er ſich die Erde zur Hölle macht! 


— 
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Redakteur Dr. ulferke 
Verleger Carl Wohlfahrt, N 


g Briegiſcher Anzeiger. 
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Kan 


N Montag, am 23. Jun! 1834 


h Ci Bekanntmachung. 
er fern und Pflegebeauftragte werden blerdurch auf⸗ 
ant: Krankhettsfaͤlle ihrer ſchulpflichtigen Kinder 
rt Pleglinge jedesmal dem betreffenden Herrn Leh⸗ 
der anzuzeigen oder anzeigen zu laſſen, um den Schul⸗ 
uch der Kinder darnach controlliren zu koͤnnen. 


materlaſſungen dieſer Vorſchrift werden wir jedes⸗ 


f Brie 5 Sgr. Geldbuße zur Schulkaſſe ruͤgen. 
‚Mieg den 17ten Juni 834. 


. Koͤnigl. Preuß. Polizei ⸗ Amt. 
Ein Gefundene Sachen. . 
„Line tuchene Knabenmütze, welche vor eini⸗ 
Ü Zeit im Gewoͤlbe des Kaufmanns H. D. Blanzger 


| N gelaffen, und ein Regenſchirm, mecher.im , 


dae Tagen bei einem Kirſchenverkaͤufer ſtehen ges 
13 6 Wochen zuruͤck empfangen werden; und wird 
5 Ablauf diefer Friſt anderwettige Verfügung eine 

en. Brieg den 2 1ten Junt 1834. 

— Koͤnigl. Dreug, Polt ei⸗Amt. 

g Bekanntmachung 

wegen Berhürung von F uersgefohr, 

15 ei der Menge der in hiefiger Stadt noch vorhan⸗ 
finden Schindeldächer, und bei der anhaltenden Duͤrre, 
omi wir uns veranlaßt, alle Hauswirthe und Haus⸗ 
auf iniſtratoren auf den $. 15 der Feuerlöſch Ortnung 

N ddterklam zu machen, nach welchem auch auf den 
fer ber der Häufer zur Sommerszeit Gefäße mit Waſ⸗ 
Dr, sit gehalten werden ſollen, bei Vermeidung einer 
zungsſtrafe von 2 bis 4 Rihlr. 
dir bemerken; daß wir von der Befolgung dieſer 


* 


worden, koͤnnen von den Eigenthuͤmern bei uns 


7 


Anordnung uns Ueberzeugung verſchaffen werden, und 
hoffen, daß überhaupt Jedermann mit Feuer und Licht 
mit gewiſſenhafter Vorſicht umgehen, jeder Familien“ 
vater die Seinigen hierin in ſtrenge Aufſicht nehmen, 
und auch auf keine Weiſe das gefaͤhrliche Tabakrauchen 
auf den Böden, in den Schlafkammern oder in def 
Staͤllen dulden werde. 
Brieg, den 13. Juni 1834. } 
Koͤnigl Preuß. Polizei: Amt. 4 
Warnung gegen Sorglosigkeit in der Auſſicht 
auf kleine Kinder. 

Die Aufſichtsloſigkeit kleiner Kinder auf den Ste 
ßen, hat fo uͤberband genommen, und der Leichtſiun 
mancher Eltern hlerin hat fo um ſich gegriffen, daß ec 
fuͤr ein Gluͤck zu betrachten, wenn deſſen ungeachtet 
nur ſelten Unglücks faͤlle durch Ueberfahren beim Nach, 
laufen, Anhaͤngen und Aufhukken auf Wagen, und auf 
andere Weiſe vorkommen. "u 

Wir finden uns daher veranlaßt, alle Eltern und 
Erzieher auf die ſchwere Berantwortlichkeit, mitm Id 
fie durch dieſe Vernachlaͤßlgung, bei einem Ungluͤcks 
falle ihr Gewiſſen belaſten, ernſtlichſt aufmerkſam zu 
machen, mit dem Bemerken: daß die Aufſicht auf kleine 
Kinder durch Dienfboten oft ſehr unſicher gefuͤhrt mis" 

Brieg den 13. Junl 1834. 

Köntgl, Preuß Polizei Amt. 


Bekanntmachung. N 

In dem auf den roten July d. J. Nachmittags um 

1 Uhr im gerichtlichen Auctions⸗Gelaß auf dem bieſl⸗ 
gen Schloſſe anberaumten Termine, werden die Na 7 
laß. Sachen der verſtorbenen Frau Juſtiz-Commiſſarll 


Stöckel, befichend in Gold, Slider, Gläfer, Buuk, 


Waͤſche, Meubles, Kleidungsſtuͤcke und Bücher m 

bietend veraͤußert. \ 1 

Kaufluſtige werden dazu hiermit eingeladen, mit de f 
Beifügen: daß dem Meiſtbletenden die!“ 
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gen zenen Sachen nur gegen ſofort zulel⸗ 
tenbaare Zahlung des Geboths vera b⸗ 
Bıi werden dürfen. hei 13 
eieg den zgten Juni 1834. 
: Seiffert, . 
Raths⸗Secretair und vereideter Auctlons⸗ 
Commiſſarius. 


Ei Bekannmtachung. f 
Veran u hleſtger Handwerker iſt um deshalb, weil er uns 
N ekanntmachung vom ı4ten September 1832 
gegen ger zum zaften Stück des Wochenblattes) ent⸗ 
denon, einen Geſellen ohne Anmeldungszettel in Arbeit 

or nen bat, in 15 Sgr. Ordnungsſtraſe genommen 

Bien was wir hiermit bekannt machen. n 
Stieg den ızten Juni 1834. 

Der Magiſtrat. 


W Bekanntmachung 
chen lr find veranlaßt hiermit oͤffentlich bekannt zu ma⸗ 
Kom daß die von dem Bürger Schirch einzuholenden 
richtinamal⸗ Laſten⸗ Beiträge bald an denſelben zu be⸗ 
weldegen find, wenn et ſich mit der Quittung darum 
und daß um ihm dieſes Gefchäft nicht zu beſchweren 
des Executions-Verfahren zu vermeiden. 
RG den 17ten Juni 1834. 


N Der Magtſtrat. 

Zur d Bekanntmachung. f 

gen Pe fentlichen Verpachtung des Obſtes auf der hie 
auf ben menade, haben wir einen Lizitations⸗ Termin 
Herrn Karten d. M. Nachmittags um 3 Uhr vor dem 
kraumt ammerer Muͤtzel in der Kaͤmmereiſtube anbe⸗ 
luſtige 2 laden zu demſelben zahlungsfaͤhige Pacht⸗ 
des Zur mit ein; um ihre Gebothe abzugeben und 

Brie chlages geiwärtig zu fein. 
9 des ı7ten Juni 1834. 
Der Mogiſtrat. 
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2 Bekanntmachung. ih, 
Wir bringen Hierdurch zur allgemeinen Kennt 
daß der Weisgerber Herr Kraner an die Stelle 2, 
verſtorbenen Guͤrtler Werner zum Mitgliede der f. 
cherheits⸗Deputation gewahlt und beſtaͤtigt worden . 
Brieg den 13ten Junt 1834. 5 


Der Magiſtrat. Jg 
— 


Avertissement i 
8 araß 


Die zum Nachlaſſe des Erbſcholzen Daniel DI ( 
„gehörende zu Pampitz ſub No. 4 gelegene, auf 3220 0% 
27 ſgr. 6 pf. dorfgerlchtlich abgeſchaͤtzte Erbſcholli 
ſoll in den auf — 
den zoten Juni c. Vormittags um 11 Uhr 
den 26ten Auguſt c. Vormittags um 11 Uhr und 
den 22ten October ec. Nachmittags um 2 Uhr N 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarſi 
v. d. Velde anſtehenden Terminen, von denen der lein 
peremtoriſch iſt, und in dem Gerichtskrerſcham; 
Pampitz abgehalten werden wird, oͤffentlich an 
Meißt⸗ und Beſibiethenden verkauft werden, welch, 
Kaufluſtigen und Beſitzfaͤhigen bekannt gemacht wil“ 
Brieg den sten April 1834. ; 
Koͤnigl. Preuß. Land; und Stadt-Gericht. 
' Vorladung. „ 
Aus dem Schulds und Hypotbeken⸗Inſtrument ven 
ı2ten Februar 1798 find auf dem hiefigen, ehemals No; 
Zin giißer Groth gehörige Haus, No. 334 des des 
thek enbuchs, 1000 Rthl. zu 42 pro Cent Zinſen, fuͤr 10 
Erbpaächter Friedrich Sieg smund Yorenz zu Schön en 
eingetragen, und am 25ten Juni 1806 von dem letzt f 
an den Scholzen Johann Gottlieb Herfert zu Berti g 
gerichit ch abgetreten worden. Nachdem eine Aolchlg e 
tahlung von 400 Rthtr. geleiſtet worden, i . 
von 600 Rthlr. den Erben des Herfert bezahlt le dpleſe 
das Inſtrument jedoch verloren gegangen. Alle dle! 


x 


— 
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Alben, welche an dieſe, jetzt zu loͤſchende Poſt von 600 
Athlr. und das oben denannte Inſtrument als Eigen⸗ 


aber Ceſſtonarlen, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗In⸗ 
de 


rt 


* 
„ 


„ ſich im Termine den 22ten Juli Nachmit⸗ 


5 Be um 3 Uhr an biefiger Gerichtsſtaͤtte vor dem 


en Juſt z⸗ Ruth Fritſch einzufinden, und ihre Anfprüs 


1 che nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit denſelgen ous⸗ 


9 fhloffen werden, und dir Löfchung der aufgebotenen 
nr verfuͤgt, auch das Inſtrument fürungültig erklärt 
Wird. Beleg den a9ten März 1834. f 

—bnigl. Preuß. Land- und Stabt⸗Gericht. 
9 5 Lotterie- Anzeige. 
fel del Ziehung der sten Kloſſe 69ſter Lotterle fielen 
gende Gewinne in mein Comptoir, als: 
1000 Rtl. auf No. 9553. 
1000 Rtl. auf No. 24084. 
500 RNtl. auf No. 3203. 
3000 Kl. auf No. 33994. 9 
2000 Al, auf No. 7256. 33934. 63714. 76103, 
100 Rtl. auf No. 24023. 39, 60. 33961. 
30 9. 97. 48718. 
tl. auf No. 3202. 12. 4050. 7228. 30. 35. 
65. 90. 9558. 67. 72 89. 2404. 31. 40. 62. 
8 70. 33923 46. 53. 36133. 37954. 46241. 
57926. 72353. 57. 60. 76111. 18.760676. 78251. 
40 Ra. 22. 91019, 13. 17. 92154. 
Atl. auf Mo. 3209. 15. 17. 4047. 48 7203. 7. 
8. 19. 31. 45. 81. 9556. 59. 64. 65. 68. 69. 
87. 9. 92. 93. 95 19683. 84. 19725. 2400 f. 
> 10. 22. 26. 27. 334 37. 42. 48. 61. 
20, % 81. 87. 94. 95. 96. 97. 24736. 38. 
9455. 60. 64 33914. 20. 21. 24. 32. 36, 
8 . 42, 51. 70. 71. 77. 84. 34600. 36135, 
2 9 ..62, 70. 73. 40107. 46239. 46550, 
30326, 27, 30, 37, 40, 4546. 37916. 9. 6374 3. 


Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden aufgeſor⸗ 
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73907. 76170. 12. 18. 19. 76678. 81167 

90997. 91000. 11. 18. 20 92151. 57 und 59 

Die Gewinne bis 500 Rtl. koͤnnen ſoglelch in Em 
pfang genommen werden. Looſe zur bevorſtehend 

Joſten Lotterie empfieht zur geneigten Abnahme. 
i Der e be 


Kuͤnſtleriſches. 5 

Ein lobender Ruf ging der, jetzt bier anweſenden 
Kunſtreiter⸗Geſellſchaft des Herrn Beranek vorbet 
und mit Recht, denn daß die allſeitigen Lobſpruͤcht 
die ihr geſpendet wurden, nicht uͤbertrieben find, jeh \ 
das eigne Anſchaun gewiß einen Jeben. Deibal 
mache ich die reſp. Bewohner unferer Stadt auf den 
ihnen dargebotnen Kunſtgenuß aufmerkſam, und u 
fo mehr, da wir nicht fo leicht Gelegenheit haben durf 
ten, wieder fo Ausgezeichnetes zu ſehen. Beſondel 
zu rühınen if, daß bei den Leiſtungen diefer Geſellſchaſt 
nicht, wie ſonſt wohl bei andern, das Halsbrechende 
alſo eber Augſt als Vergnuͤgen Erregende, vorherrſchl 
ſondern uͤberall, nur nicht in der Kunſt, Maß und . 
Ziel gehalten, und nie, in keiner Beziehung, der Ac 
ſtand auch nur im Geringſten verletzt wird. Einzelnes 
beſonters zu loben, haͤlt ſchwer, da jedes Mitglied 
reichen Stoff gewaͤhrt. Moͤchte recht zahlreicher Beſuch 
die wackren Kuͤnſtler für ihre Leiſtungen belohnen. 
ee eee, 
Etabliſſements-Anzeige. 

Einem hohen Adel und hoͤchverehrenden Publi⸗ 
kum verfehle ich nicht hiermit ganz ergebenſt anzu' 
zeigen, daß ich mich hierorts, und zwar in dem me!“ 
ner Mutter gehoͤrigen Hauſe auf dem Ringe im 
weißen Engel als Seifenfieder etablirt habe, und 
bitte daher um guͤtigen Zuſpruch. 
0 i Ferdinand Dietrich 


Bekanntmachung. N 
inem hohen Adel und verehrenden Publis 


| 
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U. E 
N ban wird hiermit ergebenſt bekannt gemacht, 
ea die hier anweſende Kunſtreiter-Geſell⸗ 


(kungen zu produciren, auch hier dir Ehre 
abt, ſich zu zeigen; das Perſonal beſteht aus 
a Perſonen und 13 Pferden. Ich hoffe da: 
Lurch auch hier mit dem größten Beifall auf, 
genommen zu werden; denn nicht gewohnt, wie 
viele andere, durch marktſchreietiſches Auepo 
Saunen ihrer oͤſters ſehr beſchraͤnkten Talente, 
Las ſchaͤtzbare Publikum zu täuſchen, hofft Un 
erzeichneter, daß Niemand den Schauplatz 
übvergnuͤge verlaſſen wird; fo erwarte ich 
Johlreichen Zuspruch. | 
Der. Schauplatz ift auf dem Schloßplatze 
0 rieg, wo taglich neue Vorſtellungen gege- 
ö ich werden, und das Mähere aus den An⸗ 
0 chlagezetteln zu erſehen iſt. 9 
| Preiſe der Plätze. 
Erſter Platz 7 Sgr. Zweiter 4 Sor. 
Dritter 2 Sgr. 
Die Kaffe wird um s Uhr geoͤffnet. 
. Anfang praͤciſe 7 Uhr Abends. 
Beranech 
* K. K. Oeſtreichiſcher Kunſt, und 
f Schul- Bereiter. | 
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Welpen: Staͤrke von ausgezeichneter Feinheit em⸗ 2 
pfiehlt zu dem fo billigen Preiſe von 2 for. das Pfun und 


C. W. Koppe 
Zu vermietbin 
In meinem Haufe No: 103 auf der Oppelnſchen 
Gaſſe iſt im Vorderhauſe eine Stube mit Erubenfam? 
mer, Holzſtall und Bodenkammer zu vermiethen u 
auf Johanni zu beziehen. 


8 


Arnold, d, Seifenſteder. ; 


Zu vermietben. ! 
In No. 2 auf dem Stiftsplatze, nahe am Breglaue 
Thor, iſt eine freundliche Wohnung, eine Stiege boch, 
beſtehend in einer Stube und Alkove, neu gemalt un 
in ‚beiten Stand geſetzt, nebſt Zubehör zu vermiethe 
und kann bald oder zu Johanni bezogen werden. Das 
Naͤhere beim Eigenthuͤmer. f 


Briegieſcher Marktpreis 
den 21. Juni 1834. 
Preuß i 1 Ma a ß. 


Weitzen, der Scheffel, Hoͤchſter vi 
Desgleichen Niedrigſter Preis 
olglich der Mittlere . 
orn, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 
Desgleichen Niedtigſter Preis ee 
olglich der Mittlere . 
erſte, der Scheffel, Höchſter bees 
Desgleichen Niedrigſter Preis 
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e 
Ntl. lat. . 


* 


aafer, der Scheffel ö fer we 
; Desgleichen “Se 25 9 
Bine, der Mittlere 


* 


ierſe, die Metze 
ranpe, dito 
Grütze, dito 
Erbſen, dito 
Linſen dito 
Kartoffeln, dito 
Butter, das Quart 
Eier, die Mandel 
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